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„Hamburgs Hafen: Rot-Grüne Koalition
setzt umstrittenen MSC-Deal durch“

Die Bürgerschaft Hamburg billigt umstrittenen Teilverkauf
der HHLA an MSC trotz heftiger Proteste. EU-Zustimmung

steht aus.

Die jüngsten Entwicklungen im Hamburger Hafen haben für viel
Aufregung gesorgt. In einer entscheidenden Abstimmung hat die
Hamburgische Bürgerschaft nun dem umstrittenen Teilverkauf
von 19 Prozent der Anteile am Hafenlogistiker HHLA an die
Mediterranean Shipping Company (MSC) zugestimmt. Der Deal
zwischen einem der größten Hafenlogistiker und der weltweit
führenden Reederei wurde trotz massiven Widerstands von
Mitarbeitern und politischen Gegnern durchgesetzt.

In einer emotional aufgeladenen Sitzung, in der Verdi und
Tausende von Hafenarbeitern in einem Warnstreik ihren Unmut
zeigten, wurde der Verkauf finalisiert. Die rot-grüne Koalition
trat dafür ein, die Reederei MSC ins Boot zu holen, um die
Stabilität der Hafen- und Logistik AG sicherzustellen.
Letztendlich stimmten 72 der 105 anwesenden Abgeordneten
für den Deal, während 33 dagegen votierten. Dennoch gab es
einen kleinen Fortschritt für die Kritiker: Zwei Abgeordnete aus
dem rot-grünen Lager entschieden sich, gegen den Teilverkauf
zu stimmen.

Kritik und Bedenken aus der Opposition

Die Opposition äußerte umfangreiche Kritik an dem Geschäft,
wobei insbesondere der Wert des Angebots von MSC als zu
niedrig erachtet wurde. Einige Abgeordnete deuten den Einstieg



der Reederei als problematisch, da er weitreichende
Zugriffsrechte auf verschiedene Geschäftsbereiche von HHLA
ermögliche. Dies berge die Gefahr, dass ein ausländisches
Unternehmen unverhältnismäßigen Einfluss auf einen der
wichtigsten Wirtschaftsstandorte erhält. Die Immobilienwerte
der HHLA, unter denen auch das Weltkulturerbe Speicherstadt
fällt, bleiben zwar unberührt, dennoch ist der Zugang zu
wertvollen Anlagen und Dienstleistungen der HHLA, zum Beispiel
im Bereich des Güterverkehrs, ein Punkt, der viele Gegner des
Deals besorgt.

CDU-Wirtschaftsexperte Götz Wiese beschrieb den Teilverkauf
als Zeichen der Schwäche der Stadt und kritisierte, dass die
Probleme im Hafen nicht durch diese Maßnahme gelöst werden.
Auch Norbert Hackbusch von der Linken sprach von einem
„Ausverkauf des Hafens“, der weitreichende Konsequenzen
haben könne. Befürworter des Deals, wie Wirtschaftssenatorin
Melanie Leonhard von der SPD, verteidigten ihn mit der
Begründung, es sei notwendig, um die Transformation des
Hafens zu gestalten und dessen Zukunft zu sichern.

Die rot-grüne Koalition stellte die von MSC versprochenen
Investitionen in Höhe von 450 Millionen Euro ins Zentrum der
Argumentation. Diese könnten dazu beitragen, das
Ladungsaufkommen an den HHLA-Terminals drastisch zu
erhöhen. Von derzeit etwa 500.000 Standardcontainern pro Jahr
plant MSC, diese Zahl bis zum Jahr 2031 auf eine Million zu
steigern. Doch die Kritiker bleiben skeptisch und fordern mehr
Transparenz bezüglich der Vertragsdetails und der finanziellen
Bewertung des Unternehmens.

Langfristige Konsequenzen und bestehende
Dimensionen

Ein zentraler Punkt der Debatte war die langfristige Perspektive.
Kritiker heben hervor, dass die Stadt sich für mindestens 40
Jahre an MSC binde, bis eine Rückabwicklung des Deals möglich
wird. Der Deal wird als eine „Jahrhundertentscheidung“



bezeichnet, die die kommenden Generationen maßgeblich
prägen könnte. Viele Abgeordnete und Hafenarbeiter betonten,
dass dies eine weitreichende und möglicherweise irreversible
Entscheidung sei.

Die drei Oppositionsparteien – CDU, Linke und AfD – hatten im
Vorfeld alles daran gesetzt, das Geschäft zu verzögern und neue
Erkentnisse zu gewinnen. Die Hoffnung war, dass die
anstehende Sommerpause den Abgeordneten neue Argumente
liefern könnte, um die rot-grüne Koalition zum Umdenken zu
bewegen. Während der Parlamentsversammlung wurde klar,
dass dieser Versuch nicht erfolgreich war und die Entscheidung
nun fällt.

Der Ausgang dieser Abstimmung wirft viele Fragen auf, nicht nur
hinsichtlich der zukünftigen Entwicklung des Hamburger Hafens,
sondern auch bezüglich der Machtverhältnisse und der
Einflussnahme internationaler Unternehmen auf lokale
Wirtschaftsräume. Die kritischen Stimmen werden nicht
verstummen, und die Debatte um den Teilverkauf wird weiterhin
im Vordergrund stehen, während die Stadt sich den
Herausforderungen einer sich wandelnden Wirtschaft stellen
muss.
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